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Medienmitteilung vom 13. September 2018
Material für Medienschaffende

Special Screening am Zurich Film Festival 2018: «Jä-soo!» (1935) von Leopold Lindtberg
Donnerstag, 4. Oktober 2018, 19.00 Uhr, Kino Arena Sihlcity (Arena 3) in Zürich
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Bildnachweis: Praesens-Film/SRF/Stadtarchiv Zürich
Klicken Sie auf das Bild, um das Bild in guter Auflösung anzuzeigen. 
Die Geschichte
Die Geschichte beginnt an einem Weihnachtsabend auf dem Land. Der Spezereiladenbesitzer Jakob Stäubli (Emil Hegetschweiler) und seine Frau Frieda (Hedwig Keller) warten auf ihre Tochter Nelly (Elsie Attenhofer), mit der sie das Fest im Familienkreis feiern wollten. Mit den Eltern wartet auch Xaver (Zarli Carigiet), Nellys langjähriger Verehrer, der sich ebenfalls auf ein Wiedersehen freut. Doch Nelly bleibt dem Weihnachtsfest fern, da sie es lieber in der Stadt und in Gesellschaft ihres neuen Freundes André (Fritz Ritter), eines «besseren Herrn», feiert. Um wieder näher bei der Tochter sein zu können, verkaufen die Stäublis kurzerhand ihr Geschäft und ziehen ebenfalls nach Zürich. Als sie nach dem Umzug gemeinsam die Stadt erkunden, geraten die beiden «Landeier» in allerhand turbulente Situationen. Vater Stäubli ist zusätzlich erotischen Verlockungen ausgesetzt, als André eine Dame auf ihn ansetzt, um ihm Geld abzuknöpfen. Doch mit Bauernschlauheit und gesundem Menschenverstand durchschaut Jakob Stäubli nicht nur den «bessern Herrn», er weiss auch – Jä-soo! –, dass er jetzt handeln muss.
Nach «Palace Hotel» (2014), «Marie-Louise» (2015), «Die letzte Chance» (2016) und «Das Menschlein Matthias» (2017) ist die Vorführung von «Jä-soo!» bereits die fünfte Kooperation von SRF, Cinémathèque suisse, Memoriav, Praesens-Film und dem ZFF mit dem Ziel, im Rahmen des Filmfestivals auch einen frisch restaurierten Schweizer Kinoklassiker zurück auf die grosse Leinwand zu bringen.

Der Regisseur: Leopold Lindtberg
Leopold Lindtberg (1902-1984) wurde als Sohn eines jüdischen Kaufmanns in Wien geboren. Er studierte Germanistik, Theaterwissenschaft sowie Kunstgeschichte. 1922 debütierte er in Berlin als Schauspieler. 1926 führte er erstmals Regie und arbeitete danach an Bühnen in Berlin und Düsseldorf. Seinen ersten Kurzfilm «Wenn zwei sich streiten» drehte er 1932. Nach der nationalsozialistischen Machtergreifung emigrierte er über Paris, Warschau und Tel Aviv 1933 in die Schweiz, wo er 1951 eingebürgert wurde. 1933 bis 1948 war er Regisseur am Schauspielhaus Zürich, danach ständiger Gastregisseur und Ehrenmitglied des Wiener Burgtheaters, 1963/64 Professor am Reinhardt-Seminar, 1963 bis 1965 Leiter der Filmschule an der Akademie für Musik und darstellende Kunst in Wien, 1965 bis 1968 Direktor des Schauspielhauses Zürich.

1935 engagierte ihn der Zürcher Produzent Lazar Wechsler als Filmregisseur für das Lustpiel «Jä-soo!» (1935). Lindtberg inszenierte in der Folge zahlreiche Schweizer Filme, die zu Klassikern wurden. So unter anderem «Füsilier Wipf» (1938), «Wachtmeister Studer» (1939), «Die missbrauchten Liebesbriefe» (1940), «Landammann Stauffacher» (1941) oder «Marie-Louise«» (1944). Sein wichtigster Film «Die letzte Chance» (1945) setzt sich kritisch mit der Schweizer Flüchtlingspolitik auseinander. Sowohl «Marie-Louise» wie «Die letzte Chance» waren auch international grosse Erfolge, erhielten renommierte Preise und machten Lindtberg weit über Europa hinaus bekannt.

Der Ko-Regisseur: Walter Lesch
Walter Lesch war ein Sohn des Kunstmalers Bernhard Robert Lesch und dessen Frau Hermine Elisabeta geb. Ranschenbach. Er absolvierte die Handelsschule und studierte anschliessend Germanistik an der Universität Zürich. 1922 promovierte er dort mit der Schrift «Das Problem der Tragik bei Gerhart Hauptmann». Danach war er als Journalist, Regisseur und Filmdramaturg in Berlin und Zürich tätig. Ab 1929 trat er mehrfach mit eigenen Lustspielen und Komödien in Erscheinung, die vom Schauspielhaus Zürich uraufgeführt wurden. Er inszenierte zwei Spielfilme für die Praesens-Film AG: «Wie d’Warret würkt» (1933) zusammen mit Richard Schweizer, sowie «Jä-soo!» (1935) mit Leopold Lindtberg. Dabei war Lesch jeweils auch am Drehbuch beteiligt. 1933 war er Mitbegründer und Direktor des Cabaret Cornichon, für welches er über 400 Chansons schrieb. Nach dem Niedergang der schwer verschuldeten Kleinkunstbühne arbeitete er als Werbetexter. 1951 verfasste er den Text zur Kleinen Niederdorfoper von Paul Burkhard. Verheiratet war Lesch mit der Schauspielerin Mathilde Danegger. 
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